
Editorial

Der Beitritt O‹ sterreichs zur EU am 1. Ja‹nner 1995 war von einer Vielzahl an Motiven getragen.
Wirtschaftliche Argumente — vor allem die Integrationsdynamik des EU-Binnenmarktes und
der uneingeschra‹nkte Zugang zu den europa‹ischen Ma‹rkten — spielten fu‹r die stark au§enwirt-
schaftlich verflochtene o‹sterreichische Volkswirtschaft eine wichtige — vielleicht sogar die domi-
nante1 — Rolle. Zehn Jahre EU-Mitgliedschaft bieten Anlass, eine Zwischenbilanz u‹ber die
Auswirkungen des EU-Beitritts auf O‹sterreich zu ziehen — und gegebenenfalls daraus Schlu‹sse
fu‹r die Zukunft abzuleiten. Die vorliegende Ausgabe von ªGeldpolitik und Wirtschaft� analy-
siert nach einer Darstellung der Auswirkungen des EU-Beitritts auf die Oesterreichische Natio-
nalbank (OeNB) als Institution drei Themenfelder: erstens die Vera‹nderungen auf makroo‹ko-
nomischer Ebene (geldpolitisches Regime, Inflation,Wachstum, Fiskalpolitik), zweitens Impli-
kationen fu‹r die o‹sterreichischen Finanzma‹rkte (Finanzmarktstruktur, Internationalisierung,
Finanzsystemstabilita‹t) und drittens Wirkungen auf die o‹sterreichische Wirtschaftsstruktur
(Arbeitsmarkt, Au§enhandel, Liberalisierungseffekte in Netzwerkindustrien).

Die OeNB hat die EU-Integration O‹sterreichs immer aktiv unterstu‹tzt. Mit der Vorberei-
tung und Umsetzung der dritten Stufe der Wirtschafts- und Wa‹hrungsunion (WWU) sowie der
Einfu‹hrung des Euro u‹bernahm die OeNB in O‹sterreich die Verantwortung fu‹r einen zentralen
Pfeiler der wirtschaftspolitischen Agenda der EU. Der Euro hat dabei die Rolle der OeNB inner-
halb der o‹sterreichischen wirtschafts- und wa‹hrungspolitischen Institutionen vera‹ndert. Die
zwischen OeNB, Regierung und Sozialpartnern akkordierte ªHartwa‹hrungspolitik� wich
der europa‹ischen Geldpolitik des Eurosystems, an deren Rahmen sich die o‹sterreichische Wirt-
schaftspolitik anpasst. Gleichzeitig erfuhr die OeNB mit dem EU-Beitritt und der Integration
in das Europa‹ische System der Zentralbanken eine fundamentale Transformation ihrer Arbeits-
weise und Arbeitsinhalte. Die OeNB kann gewisserma§en als Mikrokosmos der umfassenden
A‹nderungen bei den wirtschaftspolitischen Institutionen O‹sterreichs im Allgemeinen gesehen
werden, die durch den EU-Beitritt ausgelo‹st wurden und die noch geraume Zeit andauern wer-
den.2 Die Entwicklung zu einem la‹nderu‹bergreifenden Benchmarking wirtschaftspolitischer
Institutionen fo‹rdert die Qualita‹t, Konsistenz und Nachvollziehbarkeit wirtschaftspolitischer
Entscheidungen auch in O‹sterreich.

Mit dem Euro wurde eine neue Wa‹hrung eingefu‹hrt, die an Stabilita‹t dem Schilling um
nichts nachsteht, die aber aufgrund ihrer weiten Verbreitung viele Vorteile bringt. Die ersten
zehn Jahre der EU-Mitgliedschaft waren mit einer durchschnittlichen ja‹hrlichen HVPI-Infla-
tionsrate von 1,5% eine A‹ra der Preisstabilita‹t. Die Preisentwicklung verlief vor allem bei land-
wirtschaftlichen Produkten, handelbaren Gu‹tern und in den von der EU-weiten Liberalisierung
betroffenen Netzwerkindustrien im Gefolge des EU-Beitritts geda‹mpft. Die Euro-Bargeldum-
stellung hatte kaum Wirkungen auf das allgemeine Preisniveau. Der Euro hat das au§enwirt-
schaftliche Preisumfeld fu‹r die o‹sterreichische Wirtschaft noch sta‹rker, als dies die Hartwa‹h-
rungspolitik vermochte, stabilisiert. Dies impliziert gleichzeitig, dass in der WWU der Lohn-
und Preismoderation ein zentraler Stellenwert fu‹r die Erhaltung der o‹sterreichischen Wettbe-
werbsfa‹higkeit zukommt.

Die o‹sterreichische Wirtschaftspolitik unterlag bereits seit den spa‹ten Achtzigerjahren
einem grundlegenden Umdenkprozess. Der gestiegene Offenheitsgrad der o‹sterreichischen Wirt-
schaft, der auch die volle Liberalisierung des Kapitalverkehrs im Jahr 1991 einschloss, und die
stark angewachsene Staatsverschuldung verringerten den autonomen Spielraum nationaler
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Wirtschaftspolitik wesentlich. Der Beitritt zur EU wirkte in dieser Situation als Katalysator fu‹r
anstehende Strukturreformen.

Zur Erfu‹llung der Maastricht-Konvergenzkriterien mussten in den Jahren 1996/97
betra‹chtliche Budgetkonsolidierungsanstrengungen unternommen werden. Ab der Jahrtausend-
wende wurden durch die Vorgaben des Stabilita‹ts- und Wachstumspakts und durch die EU-Dis-
kussion u‹ber die ªQualita‹t o‹ffentlicher Finanzen� ein ausgeglichener Staatshaushalt, eine sin-
kende Staatsquote sowie eine langfristig wachstumsfo‹rdernde Ausgaben- und Einnahmenstruk-
tur zu neuen Leitformeln der Budgetpolitik.

Flexiblen Wirtschaftsstrukturen kommt im EU-Binnenmarkt und in der WWU eine wich-
tige Rolle zu, um rasch auf sich a‹ndernde internationale Wettbewerbsbedingungen reagieren
und Schocks mo‹glichst reibungslos absorbieren zu ko‹nnen. Die EU hat gezielt den Wettbewerb
intensiviert, indem vormals durch nationale Regulierungen geschu‹tzte Wirtschaftsbereiche
dem Wettbewerb geo‹ffnet wurden. Die Liberalisierung der Netzwerkindustrien ist ein Beispiel
dafu‹r, wie die EU als Katalysator fu‹r Reformen dient, die die Kosten fu‹r andere Wirtschafts-
bereiche verringern und die Inflation da‹mpfen. Der EU-Beitritt und die Teilnahme an der
WWU haben aber auch die wirtschaftliche Verflechtung zwischen O‹sterreich und den EU-La‹n-
dern weiter intensiviert.

Der o‹sterreichische Arbeitsmarkt befand sich bereits vor dem EU-Beitritt als Folge wachsen-
der Internationalisierung im Umbruch. Der Beitritt hat den o‹sterreichischen Arbeitsmarkt
gegenu‹ber den anderen EU-La‹ndern geo‹ffnet. Bereits seit la‹ngerer Zeit sichtbare strukturelle
Herausforderungen, wie das unausgescho‹pfte Potenzial bei der Erwerbsta‹tigkeit a‹lterer Men-
schen und Frauen, sollten im Rahmen der Umsetzung der Lissabon-Strategie in Angriff genom-
men werden.

Die EU-Mitgliedschaft hat die Liberalisierung des o‹sterreichischen Finanzmarktes
beschleunigt und die Finanzierungsmo‹glichkeiten fu‹r o‹sterreichische Unternehmen wesentlich
erweitert. Die Banken haben auf die Herausforderungen der EU-Integration durch vermehrte
Zusammenschlu‹sse und U‹bernahmen, Kosteneinsparungen und durch eine aktive Internationa-
lisierung vor allem in Richtung Zentral-, Ost- und Su‹dosteuropa reagiert. Die internationale
finanzielle Verflechtung O‹sterreichs hat in der letzten Dekade massiv zugenommen. Erho‹hte
Effizienz der Kapitalallokation und breitere Risikostreuung haben die Stabilita‹t des o‹sterrei-
chischen Finanzsystems gesta‹rkt. Auch die enge europa‹ische Kooperation bei der Regulierung
und Beaufsichtigung der Finanzinstitute, in die die OeNB eng eingebunden ist, tra‹gt zur
Finanzmarktstabilita‹t bei.

Insgesamt ist die wirtschaftliche Bilanz der o‹sterreichischen EU-Mitgliedschaft positiv ein-
zuscha‹tzen. Neben den direkten Integrationswirkungen des EU-Binnenmarktes und der WWU
hat die EU einen wirtschaftspolitischen Reformprozess in O‹sterreich bewirkt. Die Erweiterung
der EU hat die EU-Dividende fu‹r O‹sterreich weiter erho‹ht. Die o‹sterreichischen Entscheidungs-
tra‹ger und die Bevo‹lkerung haben nach einigen Jahren des Lernprozesses erkannt, dass durch
ein aktives Herangehen und Mitgestalten des europa‹ischen Integrationsprozesses und seiner
vielfa‹ltigen Teilaspekte der Nutzen der Mitgliedschaft O‹ sterreichs erho‹ht wird. Wesentliche
Potenziale der EU-Integration — sowohl fu‹r O‹sterreich als auch fu‹r die EU insgesamt — sind
aber noch zu entwickeln. In diesem Zusammenhang ist es notwendig, sich auf die Dynamik
wirtschaftlicher Entwicklung im sich stetig vertiefenden EU-Binnenmarkt und in einem globa-
lisierten Umfeld bewusst einzulassen. O‹sterreich findet als EU-Mitglied inmitten Europas sehr
gute Voraussetzungen vor, sein Wohlstandsniveau auch in der kommenden Dekade weiter zu
erho‹hen, wenn es die sich bietenden vielfa‹ltigen Chancen wahrnimmt.

Klaus Liebscher, Josef Christl, Peter Mooslechner, Ernest Gnan


	GELDPOLITIK & WIRTSCHAFT Q2/05
	Impressum
	Inhalt
	Editorial
	ANALYSEN
	Rasche Überwindung der temporären Wachstumsschwäche in Österreich erwartet — Konjunkturrisiken jedoch gestiegen

	SCHWERPUNKTANALYSEN: 10 JAHRE EU-MITGLIEDSCHAFT ÖSTERREICHS
	Österreich 10 Jahre in der EU: Elemente einer ökonomischen Gesamteinschätzung
	10 Jahre EU-Mitgliedschaft — die OeNB in einem veränderten Umfeld
	EU- und WWU-Beitritt: ein geldpolitischer Regimewechsel für Österreich?
	Preisentwicklung in Österreich nach dem EU-Beitritt und in der Währungsunion
	Drei Beitritte und ein Einzelfall — ein Ländervergleich zur EU-Erweiterung 1995
	Auswirkungen des EU-Beitritts auf die österreichische Budgetpolitik 
	10 Jahre EU-Beitritt: Auswirkungen auf die Finanzmarktstruktur
	Zur Internationalisierung der österreichischen Finanzwirtschaft seit dem Beitritt zur Europäischen Union
	Finanzmarktintegration und Finanzsystemstabilität
	Hat der EU- und WWU-Beitritt den österreichischen Arbeitsmarkt verändert? Bestandsaufnahme und Handlungsagenda
	Auswirkungen des EU-Beitritts auf den österreichischen Außenhandel
	Sektorale Regulierung in Österreich vor und nach dem EU-Beitritt am Beispiel der Netzwerkindustrien

	HINWEISE
	Abkürzungen
	Zeichenerklärung
	Studienübersicht zu Geldpolitik & Wirtschaft
	Periodische Publikationen der Oesterreichischen Nationalbank
	Adressen der Oesterreichischen Nationalbank




